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Mein Thema

Liebe und Zorn
«Es bleibenGlaube, Liebe,
Hoffnung, diese drei. Die
Grösste unter ihnen aber ist die
Liebe».Mit denHochzeiten hat
auch das «Hohelied der Liebe»
vonPaulus aus demersten
Korintherbrief (1. Korinther 13)
Hochsaison.Die Liebewird
gefeiert. Es ist etwasWunderba-
res, wenn sich zweiMenschen
öffentlich gegenseitig ihre Liebe
und Treue bekunden und
zueinander Ja sagen.Wer will
dabei schon an auch schwieri-
ge Zeiten denken? Die Liebe
fühlt sich einfach nur gut an.

Wennman den Text jedoch
genauer anschaut, lassen sich
auch noch andere, überra-
schende Töne hören. So heisst
es unter anderem: «Die Liebe
lässt sich nicht zumZorn
reizen.»Da ist die Liebe dann
nichtmehr einfach bloss ein
gutes Gefühl, sondern eine
bewusste Entscheidung. Liebe
ist eineHaltung, ja Übung,
einemMenschen oder einer
Situationmit Liebe zu begeg-
nen. Gerade dann, wennwir
eigentlich ganz anders reagie-
renmöchten. Uns gütig,
verständnisvoll zu zeigen,
gerade dort, wo etwa aus
EnttäuschungWut- oder sogar
Hassgefühle aufkommen.
Gerade wenn es in uns eng
wird, gilt es, sich innerlich
immer wieder aufzutun und zu
weiten. Ich wünsche uns allen
einen schönen Tagmit vielen
Gelegenheiten zur Liebe.
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«Auch ihr seid Muslime»
FünfMönche aus demKloster Einsiedeln haben die Tulipan-Moschee im aargauischen
Reinach besucht. Die Benediktiner sind vor allem von derGastfreundschaft beeindruckt.

Sylvia Stam*

«Auch ihr seid Muslime, denn
ihr seid ebenfalls Gläubige»,
sagt Muharem Berzati. Er führt
an diesem Nachmittag fünf
MönchedesKlostersEinsiedeln
durch die Tulipan-Moschee in
ReinachAG.Mit seinerAussage
nimmt er Bezug auf die Bedeu-
tungdesWorts«Muslim»,näm-
lich «ErgebenerGottes».

Die Tulipan-Moschee der
Albanisch-IslamischenGemein-
schaft in Reinach ist die grösste
Schweizer Moschee, sie wurde
vor zwei Jahren eröffnet. Mit
sichtlichem Stolz führt Berzati,
ProjektleiterdesBaus,durchdas
filigrane Betongebäude. Im
grossen Gebetsraum der Män-
ner, dermit rotem Samtteppich
ausgelegt ist, erklärt er die Aus-
richtung des Gebäudes nach
Mekka, zeigt aufdieKalligrafien
an der Decke, welche die wich-
tigstender99NamenAllahs zei-
gen. JeneandenWändenzeigen
dieNamenvonEngelnundPro-
pheten, darunter auch Jesus.

Trennungvon
MännernundFrauen
An der Führung und am Aus-
tausch mit denMönchen betei-
ligt sindweitereVertreterderAl-
banisch-Islamischen Gemein-
schaft in Reinach, darunter ihr
Imam Halil Ademi sowie die
ImameAzirAziri (Thun),Nime-
tulla Veseli (Schaffhausen) und
Mehas Alija (St. Gallen), der
auchalsPräsidentdesDachver-
bands der Albanisch-Islami-
schen Gemeinschaften in der
Schweiz (DAIGS) fungiert.

BeimvorangegangenenMit-
tagessen im Moschee-eigenen

Restaurant diskutierten die
Männer eifrig über Fastenrege-
lungen in den beiden Religio-
nen.DieMuslimezeigensichbe-
eindruckt vonderTatsache,dass
dieMönchezugunsteneinesLe-
bens für Gott auf eine Partnerin
und auf Kinder verzichten. Und
sie erzählen ihrerseits von den
Kontakten, welche die Alba-
nisch-Islamische Gemeinschaft
zu verschiedenen christlichen
Kirchen, auchFreikirchen, inder
Region geknüpft hat. Schwei-
gend haben die Mönche an-
schliessend dem Mittagsgebet
derMuslime beigewohnt.

«Bei uns sind die Frauen fröm-
mer als die Männer. Sind hier
eherdieMänner fromm?», fragt
Pater Philipp bei der Führung
durch die Moschee, die auch
durch den Gebetsraum der
Frauen auf der Empore führt.
«Das ist eher eine Frage der
freienZeitalsdesGeschlechts»,
entgegnet Berzati. Die Tren-
nungvonMännernundFrauen
währenddesGebets begründet
ermit denKörperbewegungen,
welcheTeil des rituellen islami-
schenGebets sind.

«Gibt es auchBücher fürdie
Gebete?», fragt Pater Jean-Sé-

bastien, alsdie christlichenGäs-
tedurchdieBibliothek imHaus
geführtwerden.«ImGebetwid-
metmansichganzGott», erläu-
tert Berzati. «Darum werden
die Gebete auswendig rezi-
tiert». Abduselam Halilovic,
stellvertretender Geschäftslei-
ter derMuslimischenSeelsorge
Zürich, präzisiert: «ImRitualge-
bet, demSie vorhinbeigewohnt
haben, werden ausschliesslich
Koranverse rezitiert. Im indivi-
duellen Bittgebet hingegen
kann jeder eigeneWorte in sei-
ner Sprache formulieren».

IslamischeTraditionen
beiNeugeborenen
Im Raum für den Islam- und
Koranunterricht, dem Kinder
beiden Geschlechts beiwoh-
nen, kommt die Frage auf, ob
es imGlaubensleben vonmus-
limischenKindern auch Statio-
nen gibt, die der katholischen
Taufe, Erstkommunion oder
Firmung vergleichbar sind.
«Wenn ein Kind in einer mus-
limischen Familie geboren
wird, gehen wir davon aus,
dass es alsMuslim/in geboren
wurde.NachderGeburt gibt es
einige islamische Traditionen
bezüglich des neugeborenen
Kindes», sagt der St. Galler
ImamMehas Alija.

Berzati fügt an, dass es den
Brauch gebe, einemNeugebo-
renendeneigenenNamenund
den Satz «Gott ist gross» (ara-
bisch: Allahu akbar) insOhr zu
flüstern. Eigentliche Initia-
tionsriten gebe es nicht, soHa-
lilovic, aber abderPubertät sei-
en Musliminnen und Muslime
verpflichtet, die islamischen
Rituale zu verrichten.

ImAnschlussandieFührunggibt
Pater Cyrill einen kurzen Ein-
blick in das christlicheVerständ-
nis des Begriffs «Seelsorge». Im
Gegenzug erklärt Abduselam
Halilovic, dass dieser Begriff in
der islamischen Tradition nicht
sehr geläufig sei, jedoch «in
Arbeit» sei. InderSchweizbeste-
he ein grosser Bedarf an musli-
mischerSeelsorge, etwa inSpitä-
lernundGefängnissen.Daher sei
der Verein Quams gegründet
worden, um inZusammenarbeit
mit dem Schweizerischen Zent-
rum für Islam und Gesellschaft
derenQualität zugewährleisten.

Begegnung
mitMenschen
DieEinsiedlerMönche sind vor
allemvonderGastfreundschaft
beeindruckt: «Die Freundlich-
keit derGastgeber»nenntPater
Philipp, aber auch die «Schön-
heit des Ortes». Auch Pater
Jean-Sébastien gefällt die
Schlichtheit der Architektur.
«Ich kann mit Barock nicht so
viel anfangen», gesteht er la-
chend gegenüber dem «pfarr-
blatt». Die Begegnung «mit
Menschen, dieGott suchen» sei
immerbereichernd. PaterCyrill
erwähnt auchdas aktiveBemü-
henderMuslime,mitChrist/in-
nen aus der Region in Kontakt
zu kommen. Über das genaue
Verständnis vonSeelsorgehätte
er gerne noch mehr erfahren,
doch dafür war in diesem Rah-
men kein Raummehr.

Hinweis
*Sylvia Stam ist Redaktorin bei
den Pfarreiblättern Bern und Lu-
zern. Der Beitrag ist im Pfarrei-
blatt Bern erschienen.

Muharem Berzati führt die Einsiedler Mönche durch die Reinacher
Moschee. Bild: Sylvia Stam

 




